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IM SPANNUNGSFELD ZWISCHEN TRANSPARENZ UND SENSIBLEN INHALTEN

Sammlungsgut aus kolonialen
Kontexten
Herausforderungen und Empfehlungen



Was sind ‚koloniale Kontexte‘? 

„Unter kolonialen Kontexten im Sinne dieses Leitfadens werden zunächst 
Umstände und Prozesse verstanden, die entweder in einer formalen 
Kolonialherrschaft oder in kolonialen Strukturen außerhalb formaler 
Kolonialherrschaften ihre Wurzeln haben. In solchen Zeiten können 
Strukturen mit großem machtpolitischem Ungleichgewicht sowohl zwischen, 
als auch innerhalb von Staaten bzw. anderen politischen Einheiten
entstanden sein, aus denen Netzwerke und Praktiken hervorgegangen sind, 
die auch die Sammel- und Beschaffungspraktiken für europäische Museen 
unterstützt haben. Die Geschichte der kolonialen Expansion Europas bildet 
den Ausgangspunkt der Überlegungen zu diesem Leitfaden.“

Leitfaden des Deutschen Museumsbund zum Umgang mit Sammlungsgut aus 
kolonialen Kontexten, 3. Fassung 2021, S. 27

https://www.museumsbund.de/wp-content/uploads/2021/03/mb-leitfanden-web-210228-02.pdf



Bandbreite kolonialer Kontexte

 Phase der kolonialen Expansion beginnt etwa im 15. Jahrhundert 
und dauert bis heute an

 Umfasste unterschiedliche Regionen, insgesamt jedoch einen 
Großteil der Welt 

 Die Ausprägung und Erscheinungsformen des Kolonialismus seit 
dem 15. Jahrhundert waren geografisch und zeitlich recht 
unterschiedlich

(Stützpunktkolonien, Beherrschungskolonien, 
Siedlungskolonien / nach Jürgen Osterhammel; innere 
Kolonisierung)

 Ebenso sind die Übergänge zwischen informeller und formeller
Kolonialherrschaft häufig fließend

 „machtpolitisches Ungleichgewicht… innerhalb von Staaten“ 
(DMB Leitfaden) meint z.B. die Situation indigener 
Gesellschaften

 Aufgrund der globalen Verflechtung seit dem 18. Jh. deutsche 
Kolonialgeschichte als Teil europäischer Kolonialgeschichte

 Bedeutet für Objekt-/Provenienzforschung eine Vielzahl sehr 
unterschiedlicher Erwerbungskontexte -> Einzelfallbetrachtung

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Colonisation2.gif



Fallgruppen des Deutschen Museumsbundes

Auszug aus dem Leitfaden des Deutschen Museumsbundes „Umgang mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten“ (³2021).

 Fallgruppe 1: Sammlungsgut aus formalen Kolonialherrschaften
➢ Fallgruppe 1a: „Das Sammlungsgut stammt aus einem Gebiet, das zum Zeitpunkt der Aufsammlung oder 

Herstellung, der Erwerbung oder der Ausfuhr des Sammlungsgutes unter formaler Kolonialherrschaft stand.“ 
(S. 31)

➢ Fallgruppe 1b: „Das Sammlungsgut fand in einem Gebiet Verwendung, das unter formaler Kolonialherrschaft 
stand. Diese Verwendung stand im Zusammenhang mit kolonialer Herrschaft oder Wirtschaft bzw. 
kolonialem Leben.“ (S. 35)

 Fallgruppe 2: Sammlungsgut aus Gebieten, die keiner formalen Kolonialherrschaft 
unterstanden
„Das Sammlungsgut stammt aus einem Gebiet, das zum Zeitpunkt der Aufsammlung, der Herstellung, der 
Erwerbung oder der Ausfuhr des Sammlungsgutes nicht Teil formaler Kolonialherrschaft war, in dem aber 
informelle koloniale Strukturen herrschten oder das unter informellem Einfluss von Kolonialmächten stand.“ (S. 36)

 Fallgruppe 3: „Rezeptionsobjekte aus kolonialen Kontexten: Das Sammlungsgut spiegelt 
koloniales Denken wider oder transportiert Stereotype, denen koloniale Rassismen 
unterliegen.“) (S. 39)



Wichtige politische Entwicklungen
 2018: Koalitionsvertrag definiert “Aufarbeitung des Kolonialismus” und “Provenienzforschung an Kulturgut aus kolonialem 

Erbe” als wichtige Aufgaben für die neue Regierung 
 13. März 2019: Kulturminister der Länder, Vertreter des Bundes und der kommunalen Spitzenverbände veröffentlichen 

„Eckpunkte zum Umgang mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten“ (6 “Handlungsfelder und Ziele”: Transparenz und 
Dokumentation, Provenienzforschung, Präsentation und Vermittlung, Rückführung, Kulturaustausch und internationale 
Kooperationen, Wissenschaft und Forschung)

„Insbesondere Menschen und Institutionen aus den Herkunftsstaaten und den betroffenen Herkunftsgesellschaften werden wir 
die Möglichkeit eröffnen, sich über Bestände von Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in Deutschland zu informieren […].“ 

 Januar 2019: Fachbereich für „Kultur- und Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten“ nimmt seine Arbeit auf; zum 01.06. 
können erstmals Anträge auf Projektförderung gestellt werden; Ergebnisse sollen u.a. in die Forschungsdatenbank Proveana 
einfließen

 Oktober 2019: Pressemitteilung zur Etablierung einer “Kontaktstelle für Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten in 
Deutschland“, angesiedelt bei der Kulturstiftung der Länder (Arbeitsaufnahme August 2020)

 Oktober 2020: Im Rahmen der sogenannten “3-Wege Strategie” soll eine sukzessive Veröffentlichung von Sammlungsgut aus
kolonialen Kontexten in deutschen Institutionen ermöglicht werden; dafür wird ein Sub-Portal bei der Deutschen Digitalen
Bibliothek geschaffen



Forschungsdatenbank Proveana



Datenaufbereitung





Das Portal „Sammlungsgut aus 
kolonialen Kontexten“ (CCC-Portal)
Umsetzung der 3-Wege Strategie (https://www.cp3c.de/3-Wege-Strategie/): 
• Schaffung eines zentralen Zugangs zu bereits digital erfasstem Sammlungsgut
• Digitale Grunderfassung und Veröffentlichung einschlägiger Bestände 
• Erarbeitung von Standards für die langfristige digitale Verfügbarmachung gemeinsam mit den 

Herkunftsstaaten, Herkunftsgesellschaften und der Diaspora in Deutschland

a) 2021: Abschluss einer Pilotphase: die Informationen zu Sammlungen aus kolonialen Kontexten 
von 25 deutschen Institutionen sind über eine zentrale Website recherchierbar (Unterseite der 
Deutschen Digitalen Bibliothek)

b) 2022/2023: Erkenntnisse aus dem anfänglichen Pilotprojekt werden in eine dauerhafte Lösung 
überführt 

c) Juli 2024: Relaunch des neuen/finalen Portals 



Quelle [08.07.2024]: 
https://ccc.deutsche-digitale-bibliothek.de/de/
https://ccc.deutsche-digitale-
bibliothek.de/de/item/36RDN4ZOE6RXKWCNZ43E6H5SL4Y36OE3



Herausforderungen bei der Arbeit 
mit Sammlungsgut/Datensätzen 
aus kolonialen Kontexten
• Sprache

• Zugänglichkeit: dt. Ausgangssprache vs. internationaler Kontext
• „Kolonialsprachen“ als Herrschaftssprachen – Vielzahl lokaler Sprachen
• Rassistische bzw. zeithistorische Sprache in Inventaren, Objektbezeichnungen, Quellen

• Öffentlicher Zugang vs. sensible Informationen (rituelle oder sakrale Objekte, menschliche Überreste)
• Fair und Care?
• Gestaffelter Zugang?
• Wer entscheidet?

• Große Heterogenität der Kontexte (siehe oben)/Institutionen/Daten (vor allem bei Zusammenführungen; CCC-Portal)
• Fixierung eines Lido-basierten Datenfeldkatalogs (auch relevant für Sammlungen, die bisher nicht ins CCC-Portal zuliefern): Infos 

über Möglichkeiten der Zulieferung unter: https://pro.deutsche-digitale-bibliothek.de/daten-liefern/lieferung-subportale/lieferungen-
an-das-ccc-portal (hier ist auch der Datenfeldkatalog selbst verlinkt)

• Unterschiedliche Objektgruppen: ethnologische, naturkundliche, technikhistorische Objekte etc.
• Welche Objekte gehören SICHER in eine Datenbank zu kolonialen Kontexten

• Problem des „Ethnien-Katalogs“ – koloniale Kategorisierung, die oft künstliche Konstruktionen darstellen, die keine Entsprechung in der 
Realität hatten oder heute haben

• Finanzielle und zeitliche Beschränkungen; sehr umfassende Sammlungen
• Erfassungsstand in den Sammlungen



Eine Art Fazit

• Derzeit zwei zentrale Datenbanken auf nationaler Ebene, die sich mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten 
befassen und sich gegenseitig ergänzen: 

• CCC-Portal: Informationen zu Objekten (Ereignisbasierte “Provenienzkette”; objektzentriert)
• Proveana: Informationen zu Sammlern, Institutionen, historischen Ereignissen etc. die mit der Aneignung von 

Objekten in Zusammenhang stehen
• Verknüpfung z.B. über Verlinkungen, gemeinsam genutzte Normdaten (GND, Wikidata)
• Beide Datenbanken stehen externen Projekten/Forscher*innen nicht nur zur Nutzung zur Verfügung, 

sondern können auch für Datenlieferungen angesprochen werden (bei Interesse an einer Zulieferung für 
Proveana: Kontaktaufnahme via proveana@kulturgutverluste.de) 

• Institutionen, die Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten besitzen, sollten sich mit den genannten Entwicklungen 
beschäftigen und prüfen, 

• ob sie möglicherweise Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten besitzen
• … und ein Förderantrag zur Provenienzforschung sinnvoll wäre
• … und welche Transparenzmaßnahmen möglich sind (via CCC-Portal)?

• ob die eigene Sammlungsarbeit daran ausgerichtet werden kann (z.B. Nutzung des im CCC-Portal 
entwickelten Datenfeldkatalogs für Neuerschließungen oder –digitalisierungsvorhaben)

• Einbezug in Digitalisierungsprojekte? 


